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Die Dinos sind unter uns! Conni macht auf Papas Baustelle eine seltsame Entdeckung. Ein geheimnisvolles Fossil hat offenbar nur darauf gewartet, von ihr gefunden zu werden .... Und ein Knochen kommt selten allein! Wer hätte gedacht, dass die Dinosaurier mitten unter uns sind? Im Naturkundemuseum beginnt für Conni ein neues, echtes Abenteuer.
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  Überraschung!


  »Nun sag schon!«, ruft Conni gespannt. Papa schüttelt den Kopf. »Dann ist es doch keine Überraschung mehr!«


  »Och, Papi, bitte!« Conni hypnotisiert ihn mit großen Augen. Jetzt noch zweimal mit den Wimpern klimpern, dann hat sie ihn bestimmt so weit. »Ja, Papa, los! Erzähl!«, kräht Jakob. Doch Papa grinst nur. »Wartet bis Sonntag, dann werdet ihr’s ja sehen.«
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  Bis Sonntag warten? Conni denkt gar nicht daran! Sie will unbedingt wissen, was es mit diesem Überraschungsausflug auf sich hat.


  Beim Gute-Nacht-Sagen versucht sie es wieder, da kriegt man Papa nämlich immer am besten rum.
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  Sie schlingt die Arme um seinen Hals und schmatzt ein Küsschen auf seine Wange. »Mir kannst du’s doch sagen«, flüstert sie ihm ins Ohr. »Was ist denn nun am Sonntag?«


  »Wird nicht verraten!«, lacht Papa.


  So was Gemeines! Conni platzt fast vor Neugier. »Ich sag’s auch nicht weiter«, verspricht sie. »Ich schweige wie ein Grab!« Doch Papa bleibt eisern.


  »Überraschung ist Überraschung!«, meint er nur und zwinkert ihr zu.


  »O Mann!«, brummt Conni. »Ich hasse Überraschungen!«


  Aber das ist natürlich gelogen. Papa hält dicht. Bis Sonntag. Nichts, aber auch gar nichts verrät er. Nicht einmal, als sie ins Auto steigen. Und Mama? Die zuckt mit den Schultern. »Keine Ahnung, wo’s hingeht«, behauptet sie.


  Dass Eltern immer zusammenhalten müssen! Conni versucht anhand der Strecke das Geheimnis zu lüften. »Wir fahren zum Schwimmbad«, rät sie. Aber wo sind die Badesachen? Und überhaupt, jetzt biegt Papa rechts ab. »Zum Wald?« Conni strahlt triumphierend. »Zum Wildgehege!«


  »Alles falsch«, sagt Papa.


  Conni weiß nicht mehr weiter. Schon sind sie aus Neustadt heraus und fahren immer weiter die Landstraße entlang, Richtung Autobahn. »Da, eine Baustelle!«, ruft Jakob plötzlich. Conni rollt mit den Augen: Der immer mit seinen Baustellen!


  »Genau da wollen wir hin«, sagt Papa und setzt den Blinker.
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  Was? Auf eine Baustelle? Conni stöhnt. Das darf doch wohl nicht wahr sein! Und dafür diese ganze Heimlichtuerei!


  Papa parkt neben einem Bauwagen. »Heute wird hier nicht gearbeitet, da können wir uns mal in Ruhe umgucken. Na, wie findet ihr das?«


  »Toll!«, brüllt Jakob. Und bekommt vor lauter Aufregung ganz rote Wangen. Die werden noch röter, als sie wegen irgendwelcher Vorschriften alle einen Helm aufsetzen müssen. »Echte Bauarbeiterhelme!« Jakob ist ganz aus dem Häuschen. »Wenigstens einer freut sich«, brummt Conni. Missmutig stapft sie hinter Papa her, der ihnen lang und breit erklärt, wie hier eine neue Straße entsteht. Conni seufzt. Sie könnte sich wirklich etwas Besseres vorstellen. Warum besuchen sie nicht einen Reiterhof? Die blöden Maschinen, die hier rumstehen, interessieren sie doch gar nicht! Jakob dafür umso mehr. Schon verschwindet er mit Papa in einem Riesenbagger und dreht wie wild an dem großen Lenkrad.
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  »Na, ich glaube, unsere Männer sind erst einmal beschäftigt«, lacht Mama. »Wir können es uns ja so lange im Bauwagen gemütlich machen.« Sie holt sich die Zeitung und eine Thermoskanne Kaffee aus dem Auto.


  Doch einfach nur im Bauwagen herumzuhocken, dazu hat Conni erst recht keine Lust. »Ich guck mich mal ein bisschen um«, meint sie und stromert los. Die neue Straße führt an Äckern und Wiesen vorbei. Vielleicht gibt’s ja doch noch irgendwo eine Pferdekoppel? Conni läuft neben der Trasse her. Sie endet bei einem großen Hügel, der für die neue Straße ein Stück weit abgetragen wird. Er ist ideal zum Klettern. Conni kann nicht widerstehen. Und außerdem kann sie von oben nach Pferden Ausschau halten. Schon ist sie den halben Hügel hochgeklettert. Nanu, was ragt denn da aus der Erde? Conni zieht daran und hat einen langen, schmalen Knochen in der Hand. Iiih! Unwillkürlich lässt Conni ihn los und wischt sich die Hände an der Hose ab. Doch neugierig ist sie schon. Von welchem Tier mag der sein? Oder - Conni wird auf einmal ganz flau - ist das etwa ein Menschenknochen? Sie schaut ihn sich genauer an. So verwittert und braun, wie er aussieht, ist der Knochen bestimmt schon schrecklich alt. Uralt.


  Connis Augen beginnen zu funkeln. Vielleicht hat sie da ja etwas ganz Besonderes entdeckt? Mit einem Taschentuch nimmt sie ihn hoch. Den muss sie unbedingt Mama zeigen. Vielleicht weiß sie ja, von wem der stammt. Schließlich ist Mama Ärztin Da kennt sie sich doch mit Knochen aus!
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  »Von einem Menschen?«, wiederholt Mama. »Nein, da bin ich mir sicher. Der muss von irgendeinem Tier sein. Aber frag mich bitte nicht, von welchem!« Mama zuckt mit den Schultern. »Da habe ich nämlich keinen blassen Schimmer!« Nachdenklich dreht sie den Knochen in den Händen.


  »Der ist ja ganz schön schwer«, wundert sie sich. Vorsichtig klopft sie damit gegen den Tisch. »Ich glaube, der ist versteinert.«


  »Versteinert?«, fragt Conni aufgeregt. »So wie die Knochen im Museum?«


  »Ja, ich denke schon«, nickt Mama und lacht. »Wahnsinn!« Conni muss ihre Entdeckung gleich Papa und Jakob zeigen.


  »Menno!« Jakob passt es gar nicht, dass Conni sie beim Baggerfahren stört.


  »Schaut doch mal, was ich gefunden habe!«, platzt Conni heraus. »Mama meint, das ist eine Versteinerung! «


  »Ja, das sieht ganz so aus«, staunt Papa. »Wo hast du die denn gefunden?«


  »Dort hinten beim Hügel!«


  »Wollen wir gucken, ob wir noch mehr finden?«,


  fragt Papa abenteuerlustig und klettert aus dem Bagger. »Davon habe ich immer schon geträumt.


  Als Kind habe ich am Strand oft stundenlang im Kies rumgewühlt, um einmal eine Versteinerung zu finden.«


  »Und?«, fragt Conni.


  »Nichts! Nicht mal eine Muschel oder so etwas.«
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  »Heute findest du bestimmt was!« Da ist sich Conni ganz sicher. Wo ein Knochen liegt, müssen noch mehr liegen. Schließlich hat kein Tier nur einen einzigen Knochen! »Ich will mit!«, ruft Jakob. »Klar kommst du mit!«, sagt Mama. Zu viert klettern sie den Hügel hinauf und hinunter. Doch sosehr sie auch suchen - sie finden nichts.


  »Schade!« Vor allem Papa ist enttäuscht. »Ich hab einfach kein Glück bei so etwas!«


  »Wie wär’s mit einem kleinen Picknick?«, fragt Mama.


  »Au ja!«, ruft Jakob. Und auch Conni merkt auf einmal, wie hungrig sie ist. Wie gut, dass Mama belegte Brote und Kuchen mitgebracht hat. Nach dem Essen schaut sich Conni noch einmal ihre Versteinerung an. Hat sie da einen echten Schatz entdeckt?


  »Ich möchte zu gerne wissen, was das für ein Knochen ist«, murmelt sie.


  »Wir könnten zum Naturkundemuseum fahren und nachfragen«, schlägt Papa vor.


  Connis Augen leuchten. »Jetzt gleich?«


  »Wieso nicht?«, fragt Papa.


  Mama ist einverstanden. Und Jakob auch. Schließlich gibt es dort Dinos. Und die sind mindestens genauso spannend wie Bagger fahren!
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  Schreckliche Echsen


  »Mensch, Papa, da hast du wirklich nicht zu viel versprochen«, schwärmt Conni. »Wenn das kein Überraschungsausflug ist, dann weiß ich auch nicht!« Vorsichtig hält sie den Knochen die ganze Fahrt über in den Händen. Was hat sie da bloß entdeckt?


  Endlich halten sie am Museum. Gleich an der Kasse fragt Papa, ob ihnen jemand weiterhelfen kann. »Sie haben Glück«, meint der Mann. »Frau Dr. Stern macht gerade eine Führung. Sie können sich noch anschließen. Und wenn sie fertig ist, schaut sie sich Ihren Fund bestimmt gerne an.« Vor einem riesigen Skelett steht eine junge Frau. »Dinosaurier heißt übersetzt schreckliche oder auch gewaltige Echse«, erklärt sie gerade. »So gewaltig groß wie dieser Diplodocus waren aber


  längst nicht alle Dinosaurier.« Frau Dr. Stern führt ihre Gruppe ein paar Meter weiter. »Das sind die Oberschenkelknochen von zwei Dinosauriern. Der große ist von einem Brachiosaurus, der kleine von einem Compsognathus. Ein ganz schöner Unterschied, oder?«


  Conni nickt. Das kann man wohl sagen! Der kleine Knochen ist kaum größer als ein Hühnerbein, der andere so groß wie Papa!
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  Schließlich beendet Frau Dr. Stern ihre Führung. »So, das war’s für heute. Ich hoffe, es hat euch Spaß gemacht!«


  Noch während alle klatschen, bahnt sich Papa den Weg zu der Wissenschaftlerin.
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  »Entschuldigen Sie bitte, meine Tochter Conni hat heute diesen Knochen gefunden. Vielleicht können Sie uns helfen und uns sagen,was sie da entdeckt hat?« Frau Dr. Stern nickt Conni freundlich zu. »Na, dann zeig mal her, was du gefunden hast.«


  Vorsichtig überreicht Conni ihr den Knochen. Frau Dr. Stern betrachtet ihn von allen Seiten.


  »Wo hast du den denn gefunden?«, fragt sie erstaunt.


  »Auf einer Baustelle«, sagt Conni.


  »Südlich von Neustadt«, ergänzt Papa.


  »Was es genau ist, kann ich jetzt noch nicht sagen.


  Aber es sieht vielversprechend aus. Wir werden ihn auf jeden Fall untersuchen.«


  »Wirklich?« Conni ist schrecklich aufgeregt. »Ist der richtig alt?«


  »Ja, sehr, sehr alt«, vermutet Frau Dr. Stern. »Und? Können Sie uns noch mehr sagen?«, fragt Papa gespannt.


  Doch Frau Dr. Stern schüttelt den Kopf. »Nichts, was Hand und Fuß hätte. Sobald ich etwas Genaueres weiß, rufe ich Sie gerne an.«


  Conni und Papa begleiten Frau Dr. Stern in ihr Büro oben im dritten Stock des Museums. Vorsichtig legt sie den Knochen in eine kleine Kiste und notiert sich Connis Name und Telefonnummer. »Das hast du genau richtig gemacht, uns den Knochen zu bringen«, meint sie. »Können Sie mir noch etwas über die Baustelle sagen?«, erkundigt sie sich dann bei Papa. »Es könnte sein, dass wir uns an Ort und Stelle noch einmal umgucken müssen.« Während Frau Dr. Stern die Nummer von Papas Ingenieurbüro notiert, schaut sich Conni neugierig im Zimmer um. Überall stehen Kisten und Kästen herum. Der Schreibtisch ist unter Stapeln von Büchern, Zeitschriften und Zetteln kaum mehr zu sehen. Allein der Computerbildschirm und ein Mikroskop ragen aus dem ganzen Durcheinander hervor. Conni grinst. Ein Glück, dass Mama das nicht sieht. Die würde einen Koller kriegen! An den Wänden hängen Fotos, auf denen die Forscherin mit einem Handfeger bewaffnet irgendwo in der Wüste hockt.
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  »Da haben wir Dinosaurierspuren freigelegt«, erzählt Frau Dr. Stern. »Das war in Afrika. Aber hier in Deutschland hat man auch schon Dinofährten entdeckt.«


  »Dinosaurierspuren? Hier?«, fragt Conni verblüfft. Sie würde gerne mehr erfahren, aber da bringt die Wissenschaftlerin Papa und sie auch schon wieder zu Mama und Jakob in die Ausstellungshalle hinunter. Schade!
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  Dinofieber


  Am Montag in der Schule sind Anna und Billi ganz begeistert, als Conni von ihrer Versteinerung erzählt. »Mensch, hast du ein Glück!«, staunt Billi. Conni strahlt. »Wir haben den Knochen dann zum Museum gebracht und da wird er jetzt untersucht.«


  »Vielleicht ist es ja irgendetwas Besonderes und die stellen den Knochen da aus«, überlegt Anna. »Wär das nicht toll?« Connis Augen blitzen vor Freude.


  »Au ja! Dann gehen wir täglich ins Museum und


  gucken ihn an«, lacht Billi. »Ich bin ja so gespannt, was das für ein Knochen ist!«


  Conni nickt. »Na, und ich erst!«


  Den ganzen Nachmittag wartet sie auf einen Anruf vom Museum. Doch erst als Papa nach Hause kommt, gibt es Neuigkeiten.


  »Du scheinst wirklich etwas Interessantes entdeckt zu haben«, erzählt er.


  »Echt? Wieso denn?«, fragt Conni aufgeregt. »Unsere Baustelle wurde heute lahmgelegt. Der Boden soll untersucht werden und bis dahin müssen alle Arbeiten warten«, erzählt Papa. »Wirklich?« Conni kann es kaum glauben. »Und was wollen die untersuchen?«


  »Ich denke mal, dass die Wissenschaftler vom Naturkundemuseum als Erstes schauen, ob nicht noch weitere Knochen da sind«, antwortet Papa. »Meinst du denn, die finden noch welche?«, fragt Conni.


  »Kann gut sein«, meint Papa. »Die suchen ja viel professioneller als wir. Die kennen bestimmt jede Menge Tricks.«
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  Conni nickt. Was würde sie dafür geben, da ein»Mehr als 10 000 Jahre?«, staunt Conni. »Es könnte ein Tier aus der Eiszeit sein«, überlegt Mama.


  mal zuzugucken! Papa reißt sie aus ihren Gedanken. »In der Mittagspause habe ich übrigens kurz im Internet gesurft: Eine Versteinerung ist mindestens 10 000 Jahre alt!«
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  »Oder der Knochen ist gleich ein paar Millionen Jahre alt, dann hast du vielleicht einen Dino entdeckt«, meint Papa augenzwinkernd.


  »Ach Quatsch«, lacht Mama. »Es muss doch auch nicht immer gleich ein Dinosaurier sein!«


  »Wieso denn nicht?«, fragt Conni. Ein echter Dinoknochen, das wäre doch Wahnsinn!


  Es dauert noch ein paar Tage, bis sich Frau Dr. Stern endlich bei Conni meldet. »Na, bist du bereit für Neuigkeiten?«, fragt sie. »Klar«, ruft Conni.


  »Also, es war ein toller Tipp, den du uns gegeben hast. Wir haben bereits noch mehr Knochen gefunden. Und wir graben weiter. Inzwischen haben wir auch das ungefähre Alter bestimmt: Die Knochen sind rund 100 Millionen Jahre alt. Sie stammen also aus der Kreidezeit.«


  »Kreidezeit?« Conni versteht nur Bahnhof. »So nennt man die letzte Epoche des Erdmittelalters. Oder anders gesagt die letzte Epoche der Dinosaurierzeit.«


  »Was?«, staunt Conni. Für einen Moment ist es ganz still in der Leitung. »Heißt das etwa, ich habe einen Dinoknochen entdeckt?«


  »Zu der Zeit gab es ja nicht nur Dinosaurier, sondern auch andere Saurier und Reptilien und sogar schon Säugetiere«, holt Frau Dr. Stern aus.
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  »Aber ja, nach allem, was wir bis jetzt gefunden haben, sind wir bereits sicher: Du hast einen Dinosaurierknochen entdeckt!«


  »Juhu!«, jubelt Conni drauflos. Frau Dr. Stern muss lachen. »Was für ein Saurier das ist, müssen wir aber erst noch untersuchen«, erklärt sie.


  Doch vorläufig ist das Conni ganz egal! Kaum hat sie aufgelegt, rast sie zu Mama ins Arbeitszimmer. »Ich habe einen Dinoknochen gefunden!«


  »Was?« Mama kann es kaum glauben. Und auch Papa, Anna und Billi staunen nicht schlecht, als Conni gleich darauf einen nach dem anderen anruft. Noch am selben Tag radelt Conni zur Bibliothek und leiht sich alle Dinobücher aus, die sie finden kann.


  Ein schwerer Fall von Dinofieber, diagnostiziert Mama. Und als Ärztin muss sie es schließlich am besten wissen!
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  »Was haben Reptilien und Vögel gemeinsam?«, will Frau Reisig am nächsten Morgen in der Schule wissen. Obwohl Billi eifrig mit den Fingern schnipst, nimmt sie Conni dran, die mit den Gedanken ganz woanders zu sein scheint. Doch Conni hat besser aufgepasst, als Frau Reisig angenommen hat.


  »Reptilien und Vögel?« Sie muss nur einen kleinen Moment überlegen. »Sie legen Eier.«
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  »Sehr gut«, freut sich Frau Reisig. »Und welche Wirbeltiere legen noch Eier?«


  Diesmal ist endlich Billi an der Reihe. »Fische«, sagt sie. »Und Amphibien.« Frau Reisig nickt zufrieden. »Genau.«


  »Und Saurier!«, ergänzt Conni. Frau Reisig lacht. »Stimmt, aber wir beschäftigen uns eigentlich gerade mit lebenden Tieren und nicht mit ausgestorbenen.«


  »Schade«, seufzt Conni. Es kommt aus tiefstem Herzen. Die halbe Klasse fängt an zu kichern. »Du scheinst dich ja mächtig für Saurier zu interessieren«, sagt Frau Reisig.


  »Ja«, platzt Conni heraus. »Ich habe nämlich einen echten Dinoknochen gefunden!« Frau Reisig reißt die Augen auf. »Einen Dinosaurierknochen?«


  »Ja, bei meinem Vater auf der Baustelle. Jetzt suchen echte Dinoforscher nach weiteren Knochen.«


  Für einen Moment ist es mucksmäuschenstill im Klassenzimmer.


  »April, April!«, ruft Torben. Obwohl natürlich kein April ist.


  Selbst Frau Reisig ist sich nicht ganz sicher, ob sie Conni glauben kann.


  »Das ist aber echt wahr«, beteuern Billi und Anna. Und Conni erzählt, wie sie den Knochen gefunden und zum Naturkundemuseum gebracht hat. »Na so was!«, murmelt Frau Reisig. »Dinosaurierknochen in dieser Gegend! Also, wenn das so ist«, sagt sie nach kurzem Nachdenken, »schieben wir nächste Woche ein paar Projekttage über Dinosaurier ein.«


  »Au ja!«, jubelt Conni. Auch Paul und Billi strahlen: Dinosaurier sind ihre Lieblingstiere. Überhaupt sind alle begeistert! »Bringt bis Ende der Woche alles mit, was mit


  Dinos zu tun hat«, sagt Frau Reisig. »Nicht nur Bücher. Manche von euch haben bestimmt auch Spielfiguren. Wir machen damit dann eine kleine Saurierausstellung hier im Klassenzimmer.« Anschließend hat Frau Reisig alle Mühe, die Aufmerksamkeit wieder auf die lebenden Tiere zu lenken. Wie gut, dass es nur noch fünf Minuten bis zur großen Pause sind …
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  Am Abend wird Connis Entdeckung endlich gebührend gefeiert. Mama, Papa, Jakob und Conni gehen Pizza essen. Und zwar im Restaurant von Billis Eltern. Anna und Billi sind natürlich auch eingeladen.


  »Ein Dinosaurierknochen!« Mama schüttelt schon wieder den Kopf. »Das hätte ich wirklich nicht für möglich gehalten!«


  »Ist aber echt wahr!«, ruft Conni und lacht. »Also dann prost«, sagt Papa. »Auf unsere Dinoentdeckerin!«
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  Giftpilz-Pizza


  Als Conni am nächsten Morgen zum Frühstück kommt, sitzt Papa mit Jakob alleine am Tisch. »Mama ist nicht gut«, erklärt er. »Ich bringe Jakob gleich zum Kindergarten. Vielleicht kannst du ihn dann nach der Schule abholen?«


  »Klar«, sagt Conni. »Was hat Mama denn?«


  »Bauchweh. Ihr ist ziemlich übel. Vielleicht waren die Pilze nicht mehr gut«, meint Papa. »Die von der Pizza?« Papa nickt.


  Am liebsten hätte Conni noch einmal nach Mama geschaut, aber Papa ist dagegen. »Gönn Mama ein bisschen Ruhe. Dann geht es ihr nachher bestimmt schon besser.«


  Also muss Conni so zur Schule. Sie macht sich schreckliche Sorgen. Mama bleibt doch sonst nicht liegen, wenn sie ein bisschen Bauchweh hat. Ihr muss es richtig mies gehen! Anna und Billi sitzen schon auf ihren Plätzen. »Hallo, Conni!«, begrüßt Billi sie freundlich.
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  »Meine Mutter hat sich an eurer Pizza den Magen verdorben!«, platzt Conni los. »Was?«, fragt Billi entsetzt. »Aber uns geht’s doch gut«, lenkt Anna ein. »Mama war ja auch die Einzige, die Pizza mit Pilzen gegessen hat«, erklärt Conni und schaut Billi so grimmig an, als hätte die extra einen Giftpilz auf die Pizza gelegt. »Aber die waren doch ganz frisch«, meint Billi. »Pah! Das kannst du deiner Großmutter erzählen!« Conni schnappt nach Luft. »Mama geht’s echt schlecht!«


  »Also, das ist uns noch nie passiert!«, stammelt Billi. »Tut mir schrecklich leid!«


  »Davon kann sich Mama auch nichts kaufen«, zischt Conni. Sie stößt Anna an. »Können wir mal die Plätze tauschen?«


  Beklommen rutscht Anna auf Connis Stuhl.
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  »Danke«, sagt Conni so laut, dass es Billi auf keinen Fall überhören kann. »Ich hab nämlich keine Lust mehr, neben der da zu sitzen!«


  Auf dem Nachhauseweg holt Conni wie versprochen Jakob vom Kindergarten ab. So schnell es geht, laufen sie nach Hause. Schließlich wollen sie wissen, wie es Mama geht. Als sie die Haustür aufschließt, steigt ihnen Spaghetti-Duft in die Nase. Ein Glück, Mama scheint es wieder besser zu gehen! Conni und Jakob rennen gleich in die Küche. »Mama!«


  Doch statt Mama kommt ihnen Oma entgegen. »Hallo, ihr Lieben! Mama ist leider im Krankenhaus.«


  »Was?« Conni bleibt wie angewurzelt stehen.
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  »Ja, sicherheitshalber«, erklärt Oma. »Papa hat sie gerade hingefahren. Er ruft nachher an und sagt uns Bescheid, was los ist. Jetzt muss Mama aber erst einmal untersucht werden.«


  Beim Essen stochert Conni in ihren Spaghetti herum. Hoffentlich geht es Mama gut, hoffentlich ist es nichts Ernstes! Oma versucht Conni und Jakob so gut es geht abzulenken. Sie spielen ein paar Spiele und dürfen später sogar fernsehen. Aber Conni ist ganz und gar nicht bei der Sache. Dauernd muss sie an Mama denken. Als das Telefon klingelt, ist Conni sofort am Apparat. Doch statt Papa sind nur Billis Eltern dran und wollen wissen, wie es Mama geht. »Sie ist im Krankenhaus!«, schnaubt Conni.


  »O nein!«, ruft Billis Mutter entsetzt. Conni legt einfach auf. Sie hat keine Lust, mit Billis Eltern zu sprechen. Die sind doch schuld an allem! Conni seufzt. Wären sie doch bloß nie Pizza essen gegangen!


  Endlich meldet sich auch Papa. Es war der Blinddarm. Und er war so entzündet, dass Mama sofort operiert werden musste. »Ihr geht es gut«, beteuert Papa. »Sie hat alles wunderbar überstanden. Zum Gute-Nacht-Sagen könnt ihr sie vielleicht heute schon anrufen.« So richtig beruhigt ist Conni erst, als sie am Abend wirklich mit Mama telefoniert. Wenn auch nur kurz.


  »Vielleicht habt ihr ja Lust, mich morgen mal zu besuchen?«, fragt Mama am Schluss. »Aber ja«, ruft Conni. »Unbedingt!«
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  Noch am selben Abend hat Conni einen großen, bunten Blumenstrauß gemalt und ihr Bild mit lauter Herzen umrahmt. »Für Mama!« steht darauf. Und Jakob hat eins seiner berühmten Strichmännchen gekrakelt.


  Mama freut sich sehr, als sie sie am nächsten Nachmittag besuchen. »So schöne Bilder! Da werde ich bestimmt schnell gesund.« Sie liegt im Krankenhausbett. Eigentlich sieht sie aus wie immer. Nur ein bisschen blasser vielleicht. »Das Schlimmste ist, dass ich heute gar nichts essen darf.« Mama zwinkert ihnen zu. »Aber wollt ihr euch nicht ein Stückchen Kuchen aus der Cafeteria holen?«


  Doch alle möchten viel lieber bei Mama bleiben. »Tut’s noch weh, wo sie dich operiert haben?«, fragt Conni.


  Mama schüttelt den Kopf und grinst. »Nur wenn ihr mich zum Lachen bringt.«


  Am Abend klingelt es an der Haustür. Papa macht auf. Es ist Billis Mutter mit einem großen Blumenstrauß in der Hand.


  »Ich wollte mich nur erkundigen, wie es Ihrer Frau geht«, meint sie zaghaft.


  »Das ist ja nett!«, staunt Papa. »Die Blinddarmoperation hat sie gut überstanden.«


  »Dann lag es gar nicht an unserem Essen?« Frau Verdi strahlt erleichtert. »Aber nein!«, beteuert Papa.


  »Auf jeden Fall bin ich froh, dass es ihr besser geht!«, sagt Billis Mutter schnell und drückt Papa den Blumenstrauß in die Hand. »Grüßen Sie sie bitte. Und weiterhin gute Besserung!« Kopfschüttelnd schließt Papa die Tür. »Wie kommen sie nur darauf, dass es am Essen lag?« Sein Blick fällt auf Conni. »Du hast doch selbst gesagt, dass sich Mama an den Pilzen den Magen verdorben hat«, verteidigt sie sich.


  »Hast du das etwa Billi weitererzählt?«, fragt Papa bestürzt.


  Conni nickt. Da hat sie ganz schön Mist gebaut. Papa seufzt. Noch am selben Abend ruft er bei Billis Eltern an, um sich zu entschuldigen. »Und du entschuldigst dich bitte morgen bei Billi«, trägt er Conni auf.


  Doch anders als ihre Eltern ist Billi am nächsten Tag nicht gleich besänftigt. »Dass du dich geirrt hast, ist nicht schlimm«, meint sie. »Aber dass du mich deswegen wie Luft behandelt hast, als ob ich nie deine Freundin war! Weißt du was?« Billi funkelt Conni zornig an.
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  »Wenn du wegen so was nichts mehr mit mir zu tun haben willst, dann will ich jetzt auch nichts mehr mit dir zu tun haben!« Damit dreht sich Billi auf dem Absatz um und lässt Conni auf dem Schulhof einfach so stehen. Conni starrt ihr nach. So eine blöde Kuh!


  »Mach doch, was du willst«, ruft sie ihr hinterher. Billi kann ihr echt gestohlen bleiben! Es bleibt bei der neuen Sitzordnung. Und obwohl Anna Conni stets um ihren Platz in der Mitte beneidet hatte, findet sie es jetzt ganz schrecklich, dort zu sitzen.
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  Ein Dino beim Zahnarzt


  Conni, Papa und Jakob besuchen Mama nun jeden Tag im Krankenhaus. Und jeden Tag geht es ihr besser. Am Sonntag sitzt sie mit ihnen schon am Tisch, spielt Schwarzer Peter und kann sogar ein bisschen lachen.


  »Geht mal los«, sagt Mama schließlich. »Ihr habt doch noch was vor!«


  »Was denn?«, fragt Conni erstaunt.


  Papa grinst. »Wie wär’s mal wieder mit einem Überraschungsausflug?«


  »Zur Baustelle?« Jakobs Augen leuchten.


  Papa nickt. »Frau Dr. Stern hat gestern angerufen und lädt uns ein, die Ausgrabung zu besuchen.«


  »Heute?«, fragt Conni.


  »Ja, heute!« Papa grinst triumphierend.


  Conni hält es nicht mehr auf ihrem Stuhl. »Das ist ja toll!«, ruft sie und schlingt ihre Arme um Papas Hals. Dann schaut sie zu Mama. »Ist das denn in Ordnung für dich?«


  »Aber ja«, lacht Mama. »Natürlich nur, wenn ihr mir später alles haarklein erzählt!«


  »Ist doch klar«, lacht Conni und gibt Mama ein schallendes Abschiedsküsschen.


  [image: ]


  Die Baustelle ist nicht wiederzuerkennen. »Wo ist denn der große Bagger?«, ruft Jakob enttäuscht.


  Alle schweren Baumaschinen sind verschwunden Nur noch ein winziger Bagger parkt abseits. Die neue Straße liegt verlassen. Auf dem Hügel aber sind Wissenschaftler, Studenten und Präparatoren dabei, weitere Versteinerungen freizulegen. Auch Frau Dr. Stern kniet auf dem Boden und säubert mit einem Pinsel vorsichtig einen aus dem Gestein ragenden Knochen.


  »Hallo, Conni!«, ruft sie. Schnell wischt sie sich ihre Finger an der Hose ab, bevor sie allen die Hand schüttelt. Heute sieht sie ganz anders aus als im Museum. Sie hat ihre Haare hochgesteckt, trägt Jeans, darüber eine alte Jacke und feste Bauarbeiterschuhe.


  »Wollt ihr mal gucken, was ich mache?«, fragt sie. »Na klar!« Conni strahlt. Was für eine Frage! Frau Dr. Stern führt sie zu der Stelle, an der sie gearbeitet hat. »Ich bin gerade dabei, diesen Hüftknochen zu säubern.« Sie macht es Conni mit dem Pinsel vor. »Willst du auch mal?«


  »Darf ich denn?« Conni ist unheimlich stolz und fühlt sich schon wie ein echter Dinoforscher. Nach ein paar Minuten ahnt sie, wie mühselig diese Arbeit ist.


  »Der Knochen, den du da gerade säuberst, gehörte einem kleinen Raubsaurier, der vor etwa hundert Millionen Jahren lebte«, erzählt Frau Dr. Stern. »Einem Velociraptor?«, fragt Conni. In den letzten


  Tagen hat sie nämlich eine Menge über Dinos gelesen.


  »Ja, genau«, ruft Frau Dr. Stern erstaunt. »Es könnte tatsächlich ein Velociraptor sein. Aber so richtig können wir das erst im Labor bestimmen.«
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  Papa ist sprachlos. Er wusste ja gar nicht, dass sich Conni so gut mit Dinos auskennt! »Jetzt erlöse ich dich mal von deiner Arbeit.« Frau Dr. Stern nimmt ihr den Pinsel wieder ab. Schade, Conni hätte gerne noch ein bisschen weitergemacht »Was passiert denn im Labor?«, erkundigt sie sich. »Zuerst einmal geht der Dino zum Zahnarzt.«


  »Was?« Conni schaut Frau Dr. Stern groß an. Die Wissenschaftlerin lacht. »In den Museums-Werkstätten haben wir eine halbe Zahnarztpraxis.


  Die feinen Instrumente sind wie dafür gemacht, um die Fossilien endgültig von Steinresten zu befreien. Dann erst werden sie genauer untersucht.« Zum Zahnarzt! Conni grinst. Wenn die Dinos das geahnt hätten!


  »Wenn ihr mitkommt, zeige ich euch, welche Schätze wir schon gefunden haben.« Gespannt laufen Conni, Jakob und Papa mit Frau Dr. Stern zu einem großen Zelt hinüber. Darin stehen auf Tapeziertischen Kästen mit allen möglichen Knochen.


  »Es sind Fossilien von mehreren Tieren«, erzählt Frau Dr. Stern. »Ganz besonders glücklich sind wir über die beiden Schädel, die wir schon gefunden haben.«


  Conni beugt sich vor, um sich die Köpfe genauer anzuschauen. Hu! Irgendwie sieht es so aus, als ob die beiden Dinos sie hämisch angrinsen. Conni grinst zurück: »Viel Spaß beim Zahnarzt!«
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  »So, wie wäre es jetzt mit einer kleinen Erfrischung?« Frau Dr. Stern geht mit Papa und Jakob schon vor. Conni bleibt zurück, um noch einmal die Funde zu bestaunen. Auf dem Boden neben dem Ausgang steht noch eine weitere Kiste mit kleinen Knöchelchen. Es mögen weit über hundert sein, doch in der großen Kiste sehen sie ganz verloren aus. Als ob sie irgendwie übrig sind. Ohne nachzudenken, schnappt sich Conni einen kleinen Knochen und lässt ihn in ihre Jackentasche gleiten. Der ist für Mama. Die freut sich bestimmt darüber!
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  Dann läuft Conni zum Bauwagen hinüber, der den Forschern nun als Büro dient. Frau Dr. Stern hat die Laptops einfach beiseitegeschoben, eine Dose mit Keksen hingestellt und gießt nun allen Limonade ein. »Auf Conni!«, sagt Frau Dr. Stern und hebt ihr leicht angeschlagenes Glas. »Ohne dich hätten wir die Knochen nämlich nie entdeckt!« Conni wird rot vor Glück. Sie weiß gar nicht, was sie sagen soll.


  »Ich hoffe, es hat dir gefallen, uns bei der Arbeit ein bisschen über die Schulter zu gucken.«


  »Ja, sehr!«, sagt Conni. »Ich wusste gar nicht, wie spannend das mit den Dinos ist.«


  »In der Bibliothek hat sie sich gleich einen ganzen Stapel Saurierbücher ausgeliehen«, ergänzt Papa. Frau Dr. Stern muss grinsen. »So hat es bei mir auch angefangen«, sagt sie. »Und in der Schule haben wir nächste Woche sogar Dino-Projekttage!«, erzählt Conni.«


  »Ja? Also, wenn das so ist, mache ich natürlich auch eine Führung für deine ganze Klasse.«


  »Das ist ja toll!«, ruft Conni und kann es gar nicht erwarten, das Frau Reisig zu erzählen.
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  Glücklich sitzt Conni im Auto, als sie in der Dämmerung zurückfahren. Zu Hause verschwindet sie als Erstes in ihrem Zimmer. Sie will sich den Knochen, den sie für Mama mitgenommen hat, noch einmal ganz genau anschauen. Andächtig hält ihn Conni in den Händen. Er sieht gar nicht so besonders aus. Und doch hat dieser Knochen einem Dino gehört! Einem echten Dinosaurier. Und er ist … Conni überlegt: Was hat Frau Stern noch gesagt? Hundert Millionen Jahre alt? Wahnsinn!


  Hundert Jahre kann sich Conni ja noch ganz gut vorstellen. So alt kann ein Mensch werden - wenn er Glück hat. Aber tausend Jahre, zehntausend, hunderttausend, eine Million, 100 Millionen Jahre? Unvorstellbar!


  Conni bekommt eine richtige Gänsehaut. Und sie hat das alles entdeckt! Ohne sie lägen die ganzen Dinoknochen jetzt immer noch unter der Erde. Und keiner wüsste davon.
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  So oder so ähnlich steht es bestimmt bald in der Zeitung. Conni kann es direkt vor sich sehen. Da werden die in der Schule aber Augen machen! Vor allem Billi, die blöde Kuh! Die wird sich noch in den Hintern beißen, dass sie ihr die Freundschaft gekündigt hat!


  Pfeifend läuft sie Treppe hinunter, um Papa die Versteinerung zu zeigen. Bestimmt freut er sich, dass sie Mama etwas mitgebracht hat. »Halt, Baustelle!« Jakob hat die unteren Treppenstufen mit Absperrband gesichert. »Hier kann niemand durch!«


  »Ach, Jakob!« Conni rollt mit den Augen. Im selben Moment kommt Papa aus dem Wohnzimmer. »Wo hast du denn das Band her?«, fragt er. »Das hat mir ein Mann geschenkt«, beteuert Jakob. »Wirklich?« Jakob nickt.


  »Dann ist ja gut«, lacht Papa. »Man darf nämlich nicht einfach einstecken, was so herumliegt.« Conni läuft die Treppe gleich wieder hoch. Sie ist sich plötzlich gar nicht mehr so sicher, dass Papa sich über den Knochen freut. Im Gegenteil ! Gedankenverloren dreht sie den Knochen in den Händen. Sie hätte ihn nicht einfach so mitnehmen dürfen! Conni schluckt. Natürlich nicht, sie hätte fragen müssen! Sie beißt sich auf die Lippen. Wie konnte sie nur so blöd sein? Und jetzt? Conni wird ganz flau. Was soll sie bloß machen? Sie weiß es nicht. Und bis ihr etwas einfällt, versteckt sie den Knochen ganz hinten in ihrer Nachttischschublade.


  Mitten in der Nacht stampft ein riesiger Dinosaurier in ihr Zimmer. »Wo ist mein Knochen?«, brüllt er und fletscht seine messerscharfen Zähne.
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  Mit einem Ruck setzt sich Conni auf. Was für ein Albtraum!


  Wie konnte sie nur auf die idiotische Idee kommen, den Knochen einfach so einzustecken? Conni atmet tief durch. So kann das nicht weitergehen! Sie muss etwas tun. Sie muss das irgendwie wieder hinbiegen! Nachdenklich streicht sie eine Strähne aus dem Gesicht. Vielleicht sollte sie Papa doch lieber alles erzählen? Conni seufzt. Papa wird sicher nicht begeistert sein. Aber er weiß bestimmt, was zu tun ist.


  Conni zieht energisch ihre Decke hoch. Ja, sie wird morgen mit ihm sprechen. Das ist die Lösung! Conni fühlt sich gleich besser. In dieser Nacht tapst kein Saurier mehr durch ihr Zimmer. Nicht mal ein ganz kleiner!
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  Der Knochendieb


  Am Montag ist in Frau Reisigs Klassenzimmer der Dino los. Auf den Tischen liegen Sachbücher, Knochenmodelle, Poster und Puzzles. Paul ist gerade dabei, seine Dinofiguren auszupacken, und bald steht sein ganzer Tisch voll. »Gibt es auch einen Dino, den du nicht hast?«, staunt Conni.


  »Nur die, die noch nicht entdeckt sind!« Paul grinst. Torben lässt einen Roboter-T-Rex durchs Klassenzimmer wackeln. »Wuaaaah!«, krächzt der und klappt sein Maul auf und zu. Mitten im größten Tohuwabohu kommt Frau Reisig. »Ach, du liebe Güte!«, lacht sie. »Okay, jetzt aber schnell auf eure Plätze!« Torbens Dino brüllt ein letztes Mal und dann kehrt langsam Ruhe ein.


  »Die Saurier waren längst ausgestorben, bevor es die ersten Menschen gab«, beginnt Frau Reisig ihre Stunde. »Woher wissen wir dann überhaupt von den Dinosauriern?«


  Billis Finger schnellt mal wieder als erster nach oben.


  »Blöde Streberin«, denkt Conni.
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  Am Ende des Schultages hat Frau Reisigs Klasse bereits ein kleines Sauriermuseum eröffnet. Sie haben sämtliche Spielsaurier auf den Fensterbänken verteilt. Und zwar nach Zeitperioden geordnet, je nachdem, ob die Saurier in der Trias, im Jura oder in der Kreidezeit gelebt haben.


  »Als Hausaufgabe schreibt jeder von euch einen kleinen Steckbrief zu einem der Saurier. Zu welchem, könnt ihr euch aussuchen.« Frau Reisig grinst. »Ich wäre euch jedoch dankbar, wenn ihr nicht alle den T-Rex nehmt!«
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  Den ganzen Vormittag hat Conni versucht, nicht daran zu denken. Aber die Geschichte mit dem Knochen lässt sie einfach nicht los. Am besten, sie spricht mit Papa so schnell wie möglich darüber. Sobald er nach Hause kommt. Conni seufzt. Leicht wird das nicht. Ob Papa sehr sauer sein wird? Um ihn ein bisschen milder zu stimmen, deckt sie den Abendbrottisch besonders schön. Sie wärmt Omas Nudelauflauf auf und macht ganz allein noch einen Obstsalat, Papas Lieblingsnachtisch.


  Als Papa kommt, muss er sich nur noch an den gedeckten Tisch setzen. Doch er merkt gar nicht, wie viel Mühe sich Conni gegeben hat. »Stellt euch vor«, platzt er heraus. »Auf der Ausgrabungsstelle wurde geklaut!«


  »Was denn?«, ruft Jakob. »Werkzeug!«


  Conni fällt ein Stein vom Herzen.


  »Aber was noch schlimmer ist: Auch Knochen sind verschwunden! Wenigstens einer!«


  Conni schnappt nach Luft. Oje, sie haben es doch gemerkt!


  »Da kommt einer daher und nimmt sich für seine Privatsammlung einen Knochen mit!«, schimpft Papa. »Anstatt, dass alle ihn im Museum sehen können.«


  »Ein einziger Knochen«, fragt Conni vorsichtig, »ist denn das so schlimm?«


  »Es geht doch darum, die Dinosaurierskelette möglichst vollständig wieder zusammenzusetzen. Da ist jeder Knochen wichtig«, erklärt Papa und nimmt sich noch eine zweite Portion Nudelauflauf.


  Conni ist auf einmal ganz schlecht. Doch Papa merkt zum Glück nicht, wie blass sie geworden ist. »Ich weiß gar nicht, wie das passieren konnte«, meint er. »Die Baustelle wird abends bewacht. Und die Presse wird extra nicht benachrichtigt, solange die Ausgrabung läuft. Gerade weil sonst irgendwelche Dino-Verrückten kommen und auf eigene Faust ein paar Fundstücke ausbuddeln wollen.«


  Conni traut sich kaum, ihre Frage zu stellen. »Was ist denn, wenn sie den erwischen, der den Knochen geklaut hat?«
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  Papa überlegt nicht lange. »Das ist Diebstahl. Und um Diebe kümmert sich die Polizei.«


  »Muss der etwa ins Gefängnis?«, fragt Conni erschrocken. »Verdient hätte er es«, schnaubt Papa. Das ist ja schrecklich! Conni starrt Papa an. Das ist ja alles noch viel, viel schlimmer, als sie gedacht hat! Papa ist beim Nachtisch angelangt. Er schaut Conni groß an. »Sag mal, hast du den extra für mich gemacht?«


  Conni nickt zaghaft.


  »Also wirklich, Conni, ich wollte es schon längst sagen. Du machst das alles wirklich großartig, wo Mama im Krankenhaus ist. Du kümmerst dich um Jakob, wenn Oma nicht da ist. Versorgst ganz allein Kater Mau. Machst uns das Abendbrot!« Papa strahlt sie an. »Du bist eine wunderbare große Tochter!«


  »Und eine Diebin«, denkt Conni und wird knallrot vor Scham.


  Conni wälzt sich abends im Bett hin und her. Eins ist klar, so wie sich Papa heute über den Diebstahl aufgeregt hat, kann sie nicht mit ihm reden. Der kriegt ja glatt einen Herzschlag, wenn er erfährt, dass ausgerechnet seine tolle Tochter den Knochen hat!


  Und Mama? Zu blöd, dass Mama nicht da ist! Conni schluckt. Sie kann gar nicht sagen, wie sehr sie sie vermisst. Vielleicht kann sie trotzdem mit ihr sprechen? Conni überlegt. Im Krankenhaus ist Papa immer dabei. Aber wenn sie Mama anruft? Nein. Conni schüttelt energisch den Kopf. Erst einmal muss Mama ganz gesund werden. Doch mit irgendwem muss sie sprechen. Bloß, mit wem? Zuerst fallen ihr natürlich ihre beiden besten Freudinnen ein. Das heißt, eigentlich nur noch ihre eine beste Freundin. Denn zwischen Billi und ihr herrscht immer noch eisiges Schweigen. Conni nagt an ihrer Lippe. Irgendwie ist es schon doof, das mit Billi. Denn, auch wenn sie es nie zugeben würde, sie vermisst sie. Nicht ganz so wie Mama natürlich, aber fast! Conni schließt für einen Moment die Augen. Vielleicht sollte sie … Nein! Solange sich Billi nicht entschuldigt, bleibt es dabei. »Ich mach nicht den ersten Schritt«, denkt Conni trotzig. Basta!
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  Haltet den Dieb!


  Wie gut, dass es noch Anna gibt!


  Am nächsten Tag nimmt Conni Anna in der großen Pause beiseite und verkrümelt sich mit ihr in den hintersten Winkel des Schulhofs.


  »Pass mal auf«, Conni hakt sich bei Anna ein, »ich muss unbedingt mit dir sprechen!«


  »Was ist denn?«, fragt Anna gespannt.


  Conni schaut sich um. Von weitem wirft Billi ihnen argwöhnische Blicke zu.


  »Nicht hier!«, wispert Conni. »Komm heute Nachmittag bei mir vorbei, okay?«


  »Okay!«, verspricht Anna.


  Gleich nach dem Mittagessen ist Anna da. Und hat - sehr zum Schrecken von Kater Mau - ihren Hund Nicki mitgebracht.


  »Hallo, Nicki!« Conni wuschelt ihm durchs Fell. Kater Mau sucht durch die Katzentür das Weite. Hundebesuch, hier? Unverschämtheit! Doch Jakob freut sich. »Können wir nicht zusammen mit Nicki spielen?«, bettelt er. »Bitte!«
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  »Gleich«, verspricht Conni. »Spiel mal kurz allein, wir kommen sofort nach.«


  »Okay, aber beeilt euch!«, sagt Jakob. »Ich geh schon mal in den Garten.«


  »Ja, ja«, verspricht Conni und schiebt Anna die Treppe zu ihrem Zimmer hoch. »Jetzt, wo Mama nicht da ist, muss ich eben auf ihn aufpassen«, erklärt sie dabei.


  »Wann kommt denn deine Mutter aus dem Krankenhaus?«, erkundigt sich Anna mitfühlend. »Wahrscheinlich morgen.«


  »Das ist doch prima!«, freut sich Anna. »Allerdings«, nickt Conni. »Ich freue mich schon total! Vorher muss ich allerdings noch ein Problem lösen. Und du musst mir dabei helfen!«


  »Du hast ihn geklaut?«, fragt Anna entsetzt. Conni hebt hilflos die Schultern. »Ich wollte doch Mama so gern was mitbringen.« Bedröppelt sitzen sie nebeneinander auf dem Bett. »Was soll ich denn jetzt bloß machen?«, murmelt Conni. Sie hat schon eine ganze Menge wieder hinbekommen. Doch diesmal sitzt sie richtig in der Patsche!
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  »Eins ist klar«, meint Anna. »Du kannst den Knochen unmöglich behalten. Du musst ihn irgendwie zurückbringen.«


  »Zurückbringen? Aber wie denn?«, fragt Conni verzweifelt. Im nächsten Moment beginnen ihre Augen zu leuchten. »Aber natürlich! Dass ich da noch nicht selbst drauf gekommen bin!«


  »Was denn?«, fragt Anna ungeduldig. »Morgen fahren wir doch mit der Klasse zur Ausgrabung. Und da nehme ich den Knochen mit und leg ihn einfach wieder zurück! So einfach ist das!«


  »Ja, genau! Das ist doch genial!«, ruft Anna. »Und keiner kriegt etwas mit!«


  »Eben«, sagt Conni und strahlt. Natürlich will Anna den Knochen auch gleich mal sehen. Vorsichtig holt Conni das Fossil aus der Nachttischschublade.


  »Hier!« Gerade, als Anna es nehmen will, schnellt Nicki in die Höhe. »Nein! NICHT!«


  Doch zu spät: Nicki hat sich den Knochen schon geschnappt.


  »Gib ihn sofort wieder her!«, schreit Conni.


  Nicki denkt nicht daran. Wie ein Wirbelwind fegt er durchs Zimmer.


  »Nicki! Hierher!«, befiehlt Anna.


  Doch wenn Nicki keine Lust hat, nützt der strengste Tonfall nichts.


  Na warte! Conni stürzt sich auf ihn. Aber Nicki ist schneller und springt zur Seite. Herrlich! Endlich spielen die beiden mit ihm! »Nicki, komm!«, versucht es Anna noch einmal. Für den Bruchteil einer Sekunde legt Nicki den Knochen ab und bellt. Fang mich doch!, scheint das zu heißen. Denn schon rennt er mit dem Knochen im Maul aus dem Zimmer. Conni und Anna rasen hinterher. Die Treppe hinunter und fünfmal ums Sofa herum.
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  Conni wagt erneut einen Hechtsprung. Autsch! Schon wieder vorbei!


  Nicki wedelt ausgelassen mit dem Schwanz. Macht das Spaß!


  »Nicki, hierher!« Anna ist knallrot im Gesicht. »HIERHER!«


  »He, ich will mitspielen!« Jakob stürmt aus dem Garten herein.


  »Tür zu!«, schreit Conni.


  Doch bevor Jakob überhaupt weiß, was los ist, ist Nicki schon im Garten.


  »NEEEEIN!« Wie die Feuerwehr rasen Conni und Anna hinterher. Und Jakob natürlich auch.
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  Nicki verschwindet zwischen den Büschen. »Nicki!«, brüllt Anna außer sich. »Nicki, wenn du jetzt nicht kommst, dann spiele ich nie, nie wieder mit dir!«


  Für einen Moment ist es still im Garten.


  Nicki scheint wie vom Erdboden verschluckt. Dann raschelt es plötzlich und Nicki kriecht am anderen Ende des Gartens unter dem Flieder hervor.


  Mit gesenktem Kopf läuft er zu Anna und legt sich ihr zu Füßen.


  »Brav!«, lobt Anna. Doch dann stutzt sie. »Wo ist denn der Knochen?«


  Anna und Conni gucken sich an. »Er hat ihn vergraben!«, rufen beide wie aus einem Mund. »Au ja! Und wir müssen ihn suchen!«, freut sich Jakob.


  Conni freut sich gar nicht. »Also los! Alle Mann suchen«, presst sie zwischen den Zähnen hervor. Während Anna mit guten und schlechten Worten versucht Nicki dazu zu bewegen, ihnen den Knochen zu bringen, kämpfen sich Conni und Jakob schon durch das Gestrüpp. Verflixt, wo hat dieses Monster bloß den Knochen verbuddelt? Conni starrt auf den Boden. Sieht das nicht so aus, als hätte hier jemand gegraben? Mit bloßen Händen wühlt Conni die Erde auf, gräbt tiefer und tiefer. Nichts! Fehlanzeige. Vielleicht hier drüben? Conni versucht es wieder.


  Da hört sie Mamas Stimme. »Wo seid ihr denn alle?


  Will mich denn keiner begrüßen?«


  Conni taucht zwischen den Zweigen auf. »Mama?«
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  Mama guckt mindestens genauso verdutzt wie sie. »Was macht ihr denn da?«


  »Wir … äh …« Verlegen zupft sich Conni die Blätter aus dem Haar.


  Da saust Jakob aus dem Gebüsch. »Mama, Mama!« Jetzt erst wird Conni richtig klar, was los ist: Mama ist wieder da! Überglücklich stürmt sie los. Gleichzeitig fallen sie und Jakob Mama um den Hals. »Achtung! Nicht so stürmisch«, lacht Mama. »Du durftest schon nach Hause?«, fragt Conni. »Das ist ja toll!«


  »Ja«, sagt Mama. »Die haben mich einen Tag


  früher entlassen. Ich habe nur bei Papa angerufen, um euch zu überraschen!«


  »Die Überraschung ist dir gelungen«, gibt Conni zu.


  »Und ihr?«, fragt Mama und schaut Connis schwarze Hände und Knie an. »Was macht ihr denn in den Beeten?«


  »Nicki hat was vergraben, das wir unbedingt wiederbrauchen«, stammelt Anna. »Oje«, murmelt Mama.


  »Ach, na ja, solange es kein Dinoknochen ist!«, lacht Papa und begleitet Mama ins Haus. Conni und Anna schauen sich an. »Das tut mir alles so leid«, murmelt Anna dann. »Ich weiß auch nicht, was in Nicki gefahren ist …« Das weiß Nicki anscheinend selbst nicht. Mit großen, unschuldigen Hundeaugen blickt er sie an. Plötzlich hat Conni eine Idee. Sie geht in die Knie. »Nicki«, sagt sie eindringlich. »Willst du was fressen?«


  Nicki stellt die Ohren auf. »Komm mit!« Conni marschiert ins Haus. Nicki folgt ihr auf dem Fuß. Fressen ist immer gut! Ausgelassen wedelt er mit dem Schwanz.


  In der Küche schnappt sich Conni eine kleine Fleischkonserve von Kater Mau, füllt den Inhalt in einen Napf und hält diesen Nicki vor die Nase. »Na, willst du?«, fragt sie.


  Und ob Nicki will! Doch bevor er seine Schnauze ins köstliche Hühnerfleisch versenken kann, zieht ihm Conni die Schüssel wieder weg. »Das bekommst du nur, wenn du uns den Knochen bringst!« Conni zeigt in den Garten. »Los, bring den Knochen, dann gibt’s Fressen!«
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  Nicki schaut sie an. Conni meint es ernst. Also gut. Wie ein Blitz saust er ins Gebüsch. Conni und Anna warten gespannt. Als Nicki kurz darauf auftaucht, hat er tatsächlich den Knochen im Maul! Artig legt er ihn Conni zu Füßen. Die schnappt ihn sich und stellt Nicki wie versprochen die Schüssel hin. »Gut gemacht! Braver Hund!«, lobt sie. »Es hat geklappt! Unglaublich!«, staunt Anna und schaut zu, wie Conni das Fossil vorsichtig am Pulli sauber wischt.


  »Ist der Knochen noch heil?«, fragt Anna besorgt. Conni nickt. »Alles okay!«


  »Das hast du toll gemacht«, staunt Anna. »Ich hätte nie gedacht, dass Nicki das versteht.«


  »Der versteht nur, was er verstehen will. Genau wie Kater Mau«, meint Conni. »Stimmt’s, Nicki?« Doch Nicki ist mit Fressen beschäftigt. Wie soll er da antworten?
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  Ein Knochenjob


  Conni schläft so gut wie lange nicht mehr. Am nächsten Morgen steckt sie den Knochen heimlich in ihre Jackentasche. Nicht mehr lange, und er ist wieder da, wo er hingehört!


  Gut gelaunt steigt sie in den Bus, der die Klasse zur Ausgrabungsstelle bringen soll. Während sie sich mit Anna in eine der vordersten Reihen setzt, verkrümelt sich Billi irgendwo nach hinten. Conni schaut ihr hinterher. Ist das nicht doof? Anna, Billi und sie waren die besten Freundinnen. Und nun?


  »Ich muss das mit Billi wieder geradebiegen. Heute noch«, denkt Conni entschlossen. Und zwar sobald sie das mit dem Knochen erledigt hat! »Meinst du, wir kriegen das hin?«, fragt Anna. »Ich bin so aufgeregt!«


  »Klar klappt das!«, meint Conni, auch um sich selbst Mut zu machen. »Das ist doch pipileicht!«


  »Hallo, ganz herzlich willkommen!«, begrüßt Frau Dr. Stern Connis Klasse. »Bevor es losgeht, möchte ich euch noch um etwas bitten«, sagt sie freundlich, aber bestimmt. » Geht niemals hinter eine Absperrung. Berührt keine unserer Funde. Auch wenn die Knochen versteinert sind, sind sie nämlich sehr empfindlich. Und noch etwas: Lasst alles liegen, wo es ist. Ihr dürft nichts mitnehmen. Keinen Kieselstein, gar nichts.« Sie lächelt ihnen über ihre Brille hinweg zu. »Nicht mal ein Sandkorn.«


  Anna durchbohrt Conni förmlich mit ihrem Blick. Da kann sie ihr ja gleich ein Schild um den Hals hängen: »Conni hat einen Dinoknochen geklaut!« Conni schluckt. Es wird allerhöchste Zeit, dass sie diesen verflixten Knochen wieder loswird! Doch wie soll sie das machen? Umringt von ihren Klassenkameraden? Conni atmet tief ein. Es wird sich schon eine Gelegenheit ergeben. Zuerst dürfen die Schüler bei der Ausgrabung zuschauen. Hinter der Absperrung sind Forscher und Studenten damit beschäftigt, weitere Knochen aus dem Gestein herauszulösen. Während Frau Dr. Stern spricht, hören alle gebannt zu. Nur Conni ist mit ihren Gedanken ganz woanders. Wenn sie sich jetzt bückt und den Knochen einfach unter der Absperrung durchschiebt? Die Forscher werden ihn dort bestimmt finden. Kein schlechter Plan, denkt Conni. Sie kann es ja mal versuchen. »Psst! Anna, stell dich mal vor mich!« Anna reißt ängstlich die Augen auf. »Hier kann uns doch jeder sehen!«, wispert sie aufgeregt. »Lass mich nur machen«, raunt Conni ihr zu. Anna seufzt, stellt sich aber dann doch direkt vor Conni. »Hoffentlich werden wir nicht erwischt!« Conni schaut sich um. Niemand achtet auf sie. Langsam geht sie in die Knie. Immer noch gucken alle gebannt nach vorne. Das ist die Gelegenheit! Beherzt greift Conni in die Jackentasche. »Wir würden hier nicht graben, wenn nicht eine Schülerin aus eurer Klasse hier den ersten Knochen entdeckt hätte«, hört sie Frau Dr. Sterns Stimme. Conni zögert. Noch hat sie den Knochen in der Hand. »Conni?« Frau Dr. Stern schaut sich um. »Wo bist du denn?«


  Blitzartig steckt Conni den Knochen in die Tasche zurück und schnellt hoch. »Hier!«


  Frau Dr. Stern strahlt. »Ohne Conni wüssten wir gar nicht, was hier für Schätze liegen!« Alle starren Conni an. Wenn die wüssten! Connis Herz wummert wie ein Presslufthammer. Doch das hört zum Glück niemand.
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  Frau Dr. Stern will ihnen nun noch einige Fundstücke im Zelt zeigen. Benommen folgen Anna und Conni der Klasse. »Puh, war das knapp!« Anna ist ganz blass. »Ist ja nichts passiert«, flüstert Conni, fest entschlossen, es gleich noch einmal zu versuchen. Wenn sie als Letzte kommen, kann sie den Knochen vielleicht heimlich in die Kiste gleiten lassen,


  aus der sie ihn genommen hat. Das wäre doch genial …


  Doch beim Zelteingang steht keine Kiste mehr! Und jetzt? Verzweifelt schaut sich Conni um. Sie muss diesen Knochen irgendwie loswerden!


  »Ein Großteil unserer Funde ist schon im Museum. Dort werden sie weiter gesäubert und eingehend untersucht«, berichtet Frau Dr. Stern. »Und was haben Sie herausgefunden?«, will Billi wissen.
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  »Die Knochen stammen von kleinen Raubdinosauriern«, erklärt Frau Dr. Stern. »Vermutlich Velociraptori »Wir groß waren die denn?«, will Torben wissen.


  »Die gingen mir ungefähr bis zum Bauchnabel«, antwortet die Wissenschaftlerin. »Och!« Torben ist enttäuscht. »Ist ja läppisch!«


  »Also, ich wäre denen nicht gerne begegnet«, schmunzelt Frau Dr. Stern. »Die haben im Rudel gejagt. Jeder von ihnen hatte 80 Zähne im Maul und messerscharfe Krallen! Wollt ihr mal sehen?«


  Aus einer Kiste zaubert die Forscherin eine versteinerte Kralle heraus. Sie ist spitz wie ein Dolch. Anna wird noch ein wenig blasser. »Unsere Dinos haben vermutlich Federn getragen.«


  »Dinos haben doch keine Federn!«, platzt Alex dazwischen.


  »Manche schon«, stellt Frau Dr. Stern klar. »Die meisten Dinos hatten eine ähnliche Haut wie heutige Reptilien. Aber einige Raubsaurier hatten nachweislich Federn. Aus dieser Dinosauriergruppe haben sich übrigens die Vögel entwickelt. Habt ihr das gewusst?«


  Fast alle schütteln den Kopf. Selbst Frau Reisig. »Nachkommen der Dinosaurier bevölkern also auch heute noch unsere Welt«, meint Frau Dr. Stern verschmitzt. »Nämlich alle Vögel!«


  »Dann gibt’s bei uns ja heute Dinosaurier-Enkel zum Abendessen!«, ruft Torben dazwischen. »Schließlich sind Brathähnchen doch auch Vögel!«
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  Von Anfang an hat Frau Dr. Stern darauf geachtet, dass im Zelt niemand zu nah an die Funde herankommt. Conni versucht es trotzdem. Während Frau Dr. Stern weiterspricht, rückt sie millimeterweise näher an einen der Tische heran. Anna gibt ihr noch einmal Deckung. Und es klappt. Conni ist schon fast so weit, dass sie den Knochen heimlich hinter ihrem Rücken in eine Kiste gleiten lassen kann, als plötzlich Billi neben ihr steht. »Mensch, Conni!«, flüstert sie. »Ist doch eigentlich ganz schön doof, was wir hier machen. Ich finde, wir sollten uns wieder vertragen!« Warum jetzt? Warum ausgerechnet jetzt? Einen schlechteren Zeitpunkt konnte sich Billi gar nicht aussuchen! Conni steht da und weiß nicht, was sie machen soll. »Klar vertragen wir uns«, stößt sie hervor. »Lass uns später sprechen, okay?« Sie deutet auf Frau Dr. Stern und legt den Finger auf den Mund.


  »Okay!« Billi dreht sich wieder um. Sie interessiert schließlich auch, was Frau Dr. Stern zu sagen hat. Conni atmet tief ein. Jetzt oder nie. Schon greift sie nach dem Knochen. Und …


  »Achtung, ihr drei, geht mal etwas von den Tischen weg!« Frau Reisig wacht mit Argusaugen darüber, dass sich Conni, Anna und Billi auch wirklich weit genug von den wertvollen Funden entfernen. Mist noch mal! Schon wieder nicht! Conni könnte heulen. Dabei hätte sie es fast geschafft. Sie war so kurz davor!


  Ausgerechnet jetzt ist die Führung zu Ende. Frau Reisig bedankt sich überschwänglich und dirigiert ihre Klasse zurück zum Bus. »Los, Kinder, wir fahren nach Hause!«
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  Conni torkelt aus dem Zelt. Das geht doch nicht! Sie können doch jetzt noch nicht fahren! Nicht, bevor sie den Knochen losgeworden ist! Panisch schaut sie sich um.


  »Bitte alle einsteigen!«, ruft Frau Reisig. Billi klettert schon in den Bus. »Wir sitzen doch wieder zusammen?«


  »Ja, ja …« Conni steht unentschlossen vor der Tür. Sie muss noch einmal ins Zelt zurück! Sie muss diesen verflixten Knochen loswerden! »Ich hab meinen Stift verloren«, flunkert sie. »Ich muss noch mal zurück!«


  »Wir helfen dir suchen!« Schon springt Billi aus dem Bus.


  »Nein!«, ruft Conni verzweifelt. Billi schaut sie verblüfft an.


  »Ich meine, nicht nötig«, sagt Conni schnell. » Ich weiß schon, wo er ist. Ich hab ihn im Zelt verloren!« Anna hat zum Glück begriffen und schiebt Billi in den Bus.


  Conni rennt los. Mit halbem Auge sieht sie, wie sich ihre Lehrerin von Frau Dr. Stern verabschiedet. Wunderbar, das Zelt ist also unbewacht. Das ist ihre Chance!


  »Conni, bleib hier!«, ruft Frau Reisig ihr nach. Doch Conni hört nicht. Wie eine Verrückte rast sie zum Zelt.


  »Was willst du denn hier?«


  Conni kriegt keinen Ton heraus. Von wegen, das Zelt ist unbewacht! Eine Studentin ist gerade dabei, die Funde zu ordnen.


  »Ich habe meinen Stift verloren«, murmelt Conni erschrocken.


  »Na, dann guck dich ruhig um«, sagt die Studentin freundlich.


  Conni tut so, als ob sie sucht. Dabei hält sie in ihrer Jackentasche ängstlich den Knochen umklammert. Sie braucht nur einen kurzen unbeobachteten Moment. Doch die Studentin lässt Conni nicht aus den Augen. Keine Sekunde! Und jetzt hupt auch noch der Bus. »Lass mal, wenn wir was finden, melden wir uns«, verspricht die Studentin. »Ja, danke«, murmelt Conni. Da hupt es schon wieder.


  Sie muss los! So schnell sie kann, rennt sie zum Bus. Der Motor läuft schon. »Da bist du ja!« Frau Reisig macht ein letztes Häkchen auf ihrer Liste.


  Während Conni auf ihren Platz neben Billi huscht, schließen sich die Türen und der Bus fährt los. »Hast du ihn gefunden?«, fragt Billi. »Was denn?«, fragt Conni verwirrt. »Deinen Stift?«
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  »Nee!«, knurrt Conni.


  Anna schaut sie fragend an. Conni schüttelt kaum merklich den Kopf. In ihrer Jackentasche hält sie immer noch den Knochen umklammert. »Wie ist es denn jetzt?«, fragt Billi. »Vertragen wir uns wieder?«


  Conni nickt. »Tut mir leid!«, sagt sie. »Ich hab mich echt wie ein Idiot benommen …«


  »Nein, mir tut’s leid«, unterbricht Billi sie. »Wir hätten uns schon längst vertragen, wenn ich nicht so blöd gewesen wäre!«


  »Du warst ganz zu Recht sauer«, gibt Conni zu. »Habt ihr’s jetzt bald?«, mischt sich Anna ein. »Ja«, lacht Billi. »Also, vergeben und vergessen?«


  »Klar doch, vergeben und vergessen!«, wiederholt Conni. Wenigstens geht nicht alles schief heute. »Kommt ihr nachher noch bei mir vorbei?«, fragt Billi. »Zur Feier des Tages lade ich euch zum Eis ein.«


  Conni nickt. »Abgemacht!«


  »Au ja!« Anna ist begeistert. Und das hat nichts damit zu tun, dass sie unheimlich gerne Eis isst. Rein überhaupt nichts!
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  Unbequeme Wahrheit


  »Lecker, oder?«, fragt Billi.


  »Mhm«, nickt Anna, den Mund voller Erdbeereis.


  »Himmlisch!« Conni schleckt ihr Sahne-Karamell-Eis vom Löffel. Zu dritt teilen sie sich den Freundschaftsbecher im Restaurant und bevor die neun Eiskugeln mit Früchten, Nüssen und Sahne nicht alle sind, werden nicht mehr viel Worte gewechselt.


  Dann aber holt Conni tief Luft. Höchste Zeit Billi einzuweihen.


  »Du, Billi, ich muss dir noch was sagen«, fängt sie an. »Etwas, was nur Anna weiß. Ich hab ganz großen Mist gebaut!«


  »Was? Schon wieder?« Billi kichert


  Doch Conni ist nicht zum Lachen zu Mute. Sog gut sie kann, erzählt sie Billi alles über den geklauten Knochen und wie sie ihn heimlich zurücklegen wollte.


  »Warum denn heimlich?«, fragt Billi. »Wie denn sonst?«
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  »Warum hast du ihn Frau Dr. Stern nicht einfach gegeben?«, fragt Billi.


  »Spinnst du?«, faucht Conni.


  »Nö!« Billi grinst kurz, ist aber augenblicklich wieder ernst. »Heimlich? Das finde ich irgendwie doof!«


  »Und wieso?«, fragt Conni aufgebracht.


  Billi muss erst einmal darüber nachdenken. »Weil du dich dann nicht entschuldigen kannst.«


  Conni starrt Billi an. Vielleicht war es doch keine so gute Idee, sich wieder zu vertragen? Sich entschuldigen! Sonst noch was? Doch irgendwie weiß Conni auch, dass Billi Recht hat. Und das macht alles nur noch schlimmer. »Du kannst es dir ja überlegen«, meint Billi. »Und wenn du Frau Dr. Stern den Knochen zurückgeben willst, komme ich auch mit.«


  »Ich auch«, verspricht Anna sofort. »Echt?« Conni atmet tief ein. Auf einmal fühlt sie sich gar nicht mehr so klein und hilflos. »Wisst ihr was? Ich mach das wirklich«, sagt sie entschlossen. »Und zwar allein.«


  »Wieso das denn?« Anna ist fast ein wenig beleidigt. »Ich hab das eingebrockt, also löffel ich die Suppe auch wieder aus«, meint Conni - und klingt dabei genau wie Oma.


  [image: ]


  Als Conni dann nach Hause radelt, fühlt sie sich allerdings nicht mehr ganz so mutig. Im Gegenteil. Richtig mulmig ist ihr. Den Knochen zurückbringen und sich entschuldigen - das wird peinlich! Schrecklich peinlich sogar! Conni tritt in die Pedale. Am liebsten hätte sie das alles schon hinter sich. Stattdessen muss sie überlegen, wie sie diese Übergabe am besten einfädelt. Wo kann sie Frau Dr. Stern am besten treffen? Vielleicht am Wochenende, wenn sie im Museum wieder eine ihrer Führungen macht? Obwohl in ihren Eiscreme-Bauch kein einziger Happen mehr passt, setzt sie sich zu Mama, Papa und Jakob an den Abendbrottisch. »Können wir am Wochenende nicht wieder eine Führung bei Frau Dr. Stern besuchen?«, fragt sie. Ganz beiläufig natürlich.


  »Könnte es sein, dass du neuerdings Dinoforscherin werden willst?«, erkundigt sich Mama. Conni nickt. »Genau, Dinoforscherin oder Tierärztin. Und als Tierärztin muss man sich ja auch mit Knochen auskennen!«


  »Natürlich können wir ins Museum gehen«, meint Papa.


  »Au ja, Dinos gucken!«, ruft Jakob. Conni seufzt erleichtert. Auch wenn es nicht leicht wird, am Sonntag wird ihr Problem endlich gelöst sein.
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  Die Knochen-Katastrophe


  Trotz des spannenden Dinosaurier-Projekts in der Schule: Die Tage bis Sonntag ziehen sich länger als die Käsefäden auf Connis Lieblingspizza. Conni weiß gar nicht, ob sie das gut oder schlecht finden soll. Einerseits kann sie es kaum erwarten, dass alles wieder ins Lot kommt. Andererseits ist es ja so: Damit alles wieder ins Lot kommt, muss sie Frau Dr. Stern erst die Wahrheit sagen. Und das wird bitter.


  Schließlich ist es so weit. In wenigen Minuten fahren sie zum Museum. Behutsam holt Conni den Knochen aus seinem Geheimversteck. Sie hat extra ein kleines Kästchen mit Watte ausgepolstert, damit dem wertvollen Fossil auf der Fahrt ja nichts passiert. Doch bevor sie ihn dort hineinlegt, will sie sich ihn noch einmal anschauen. Ein allerletztes Mal. Vorsichtig hält sie ihn zwischen den Fingerspitzen.
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  »Tschüss, Dino«, flüstert sie leise.


  Mit einem Mal wird ihre Zimmertür aufgerissen:


  »WUAAAAAH!«


  Damit hat Conni nicht gerechnet. Vor Schreck rutscht ihr der Knochen aus den Händen. Jakob stürzt ins Zimmer. Sein Monstergebrüll wird durch Connis Aufschrei noch übertönt. »Mist noch mal! Jakob, mach, dass du rauskommst!« Erschrocken sucht Jakob sofort das Weite. Conni steht da, als ob sie binnen Sekunden selbst versteinert wäre. Das darf doch nicht wahr sein! Bitte, das darf einfach nicht wahr sein! Doch es ist wahr: Vor ihren Füßen liegt der Millionen Jahre alte Dinoknochen - in zwei Stücke zerbrochen. »Conni!«, ruft Papa von unten. »Wir fahren!«
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  Sie fahren? Aber jetzt kann sie Frau Dr. Stern den Knochen doch gar nicht mehr zurückgeben! »Conni, kommst du?«, ruft Papa. »Wir müssen los!«


  Es dauert, bis wieder Leben in Conni kommt. Mit zitternden Händen klaubt sie die Knochenstücke auf, stopft sie ins Kästchen und wankt die Treppe hinunter.


  Sie ist kreideweiß, als sie endlich ins Auto steigt. »Na endlich!« Papa lässt den Motor an. Jakob sorgt gleich dafür, dass seine Lieblings-CD abgespielt wird. Conni kennt das Gedudel zwar schon in- und auswendig, aber so muss sie wenigstens nicht reden.


  Sie starrt aus dem Fenster, ohne überhaupt etwas wahrzunehmen. In ihrem Kopf dreht sich alles.


  Sie wollte den Knochen doch zurückgeben! Sie wollte, dass alles wieder gut wird. Und jetzt? Jetzt ist alles aus!


  Sie hat das wertvolle Fossil nicht nur gestohlen, sondern auch zerstört.


  »O nein!« Papa bremst plötzlich.


  Auf der Autobahn stehen die Autos.


  »Stau?« Mama seufzt. »Das hat uns gerade noch gefehlt!«


  Als die Klawitters im Museum ankommen, ist die Führung schon vorbei. Zum Glück! Dann muss Conni wenigstens Frau Dr. Stern nicht unter die Augen treten. Die ist nämlich die Allerletzte, die sie jetzt sehen will!


  »Hallo, Conni«, tönt es durch die Eingangshalle. Das gibt es doch nicht! Conni schluckt. Frau Dr. Stern kommt direkt auf sie zu. »Wie schön, dass du da bist«, sagt sie und gibt Conni die Hand. »Hör mal, ich habe eine echte Überraschung für dich. Eigentlich wollte ich ja einen Brief schreiben - ganz offiziell. Aber wo du schon mal da bist, kann ich es dir auch gleich verraten. Bist du bereit?«
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  Eigentlich hat Conni für heute schon genug Überraschung erlebt, doch sie nickt tapfer.


  Frau Dr. Stern holt tief Luft. »Der Knochen, den du entdeckt hast, stammt wirklich von einem Velociraptor. Genauere Untersuchungen haben gezeigt, dass es dennoch einige entscheidende Unterschiede gibt, mit denen sich unsere Funde von den bereits entdeckten Velociraptoren unterscheiden. Das heißt«, Frau Dr. Stern lächelt triumphierend, »du hast eine neue Art entdeckt, die ihren eigenen Namen bekommt.«


  Conni steht da - wie vom Donner gerührt. »Und weißt du was? Wir haben uns schon einen Namen dafür ausgesucht.« Frau Dr. Sterns Augen leuchten vor Begeisterung. »Velociraptor conniae - das heißt so viel wie Connis Velociraptor.«


  »Sie haben den Dino nach dir genannt?«, staunt Papa.


  »Nach mir?«, haucht Conni und weiß nicht, ob sie lachen oder weinen soll.


  »Ja!« Frau Dr. Stern strahlt. »Na, was sagst du?«


  »Ich … ich … weiß nicht«, stammelt Conni. Das geht doch nicht! Das kann sie unmöglich zulassen, nach allem, was sie verbockt hat!
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  Frau Dr. Stern lacht. »Das muss dir nicht peinlich sein. Im Gegenteil, das ist eine ganz besondere Ehre!«


  »Eben«, murmelt Conni. Aber in der ganzen Aufregung achtet keiner auf sie. »Ich hol mal den Brief, den wir dir schicken wollen. Wir haben dir nämlich so eine Art kleine Urkunde gemacht. Als Dank, dass du uns auf die richtige Spur geführt hast!« Schon macht sich die Wissenschaftlerin auf den Weg. »Das ist ja unglaublich!« Mama drückt Conni an sich. »Herzlichen Glückwunsch!« Conni steht da - völlig benommen. Die können einen Dinosaurier doch nicht nach einer Diebin nennen!


  »Freust du dich denn gar nicht?«, fragt Papa. »Das kommt sicher noch«, meint Mama. Conni hört gar nicht zu. »Ich bin gleich wieder da!«, sagt sie und läuft die Treppen hinauf in den dritten Stock.


  Sie geht den weiß getünchten Flur entlang und liest die Namensschilder. Da ist es ja:


  [image: ]


  Zaghaft pocht sie an die Tür. Niemand antwortet. Kein Wunder: Jede Ameise hätte lauter geklopft. Conni atmet tief ein und klopft noch einmal. Nicht richtig laut, aber laut genug. »Herein!«, ruft Frau Dr. Stern von drinnen. Conni zögert. Jetzt könnte sie sich noch blitzschnell umdrehen und wegrennen. Doch stattdessen drückt sie die Klinke herunter.
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  »Ach, du bist es. Komm ruhig rein!« Frau Dr. Stern durchpflügt die Stapel auf ihrem Schreibtisch. »Na, wo ist es denn? - Ach, hier!« Sie wedelt mit ein paar Blättern und strahlt Conni an. Conni versucht zurückzulächeln, doch es gelingt ihr nicht richtig. »Nanu?« Besorgt zieht Frau Dr. Stern ihre Brauen zusammen. »Was ist denn los?« Der Kloß im Hals ist so groß, dass Conni kaum einen Ton herausbekommt. »Ich … ich war’s«, krächzt sie.


  »Was warst du?« Frau Dr. Stern versteht nicht. »Ich hab den Knochen gestohlen!«, platzt Conni heraus.


  Es dauert, bis es Frau Dr. Stern endlich versteht. »Den Mittelfußknochen? Du hast ihn?« Conni nickt.


  »Du warst das? Du?« Frau Dr. Stern fehlen die Worte.


  Conni möchte am liebsten im Erdboden versinken. Für einen Moment ist es totenstill im Zimmer. »Na, Hauptsache, er ist wieder da«, fängt sich Frau Dr. Stern. »Damit haben wir den Fuß fast komplett!«


  Conni schüttelt den Kopf. »Nicht? Wieso nicht?«


  »Er ist kaputt!«, stammelt Conni. »Ich habe ihn fallen lassen und da …«


  Frau Dr. Stern wird blass. »Hast du ihn dabei?«, fragt sie und ihre Stimme zittert ein bisschen. Vorsichtig holt Conni die kleine Schachtel aus ihrer Tasche und reicht sie der Wissenschaftlerin. In Watte eingebettet liegt dort der zerbrochene Knochen.


  »Einmal mittendurch? Das geht ja noch!« Frau Dr. Stern ist sichtbar erleichtert. »Das kriegen wir wieder hin.«


  »Echt?« Conni atmet erleichtert auf. »Das passiert uns manchmal auch, dass etwas zerbricht«, erklärt Frau Dr. Stern. »Vor allem, wenn wir die Knochen aus dem Stein herauspräparieren.«
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  »Ich hätte ihn nicht mitnehmen dürfen«, murmelt Conni entschuldigend. »Ich hab gar nicht richtig nachgedacht. Und dann …« Conni schluckt. »Als ich gemerkt habe, wie schlimm das war, habe ich mich einfach nicht getraut …«


  »Aber jetzt hast du dich getraut«, sagt Frau Dr. Stern freundlich.


  Conni nickt. Sie hat noch etwas auf dem Herzen. »Aber dass der Dino nach mir genannt werden soll, das geht nicht«, sagt sie schnell. »Nicht, nachdem ich den Knochen geklaut habe!«


  »Natürlich geht das!«, sagt Frau Dr. Stern bestimmt. »Überleg doch mal: Ohne dich hätten wir die neue Dinosaurierart nie entdeckt. Und du hast es ja nicht böse gemeint, als du den Knochen mitgenommen hast…«


  »Nein, wirklich nicht!«, beteuert Conni.


  »Siehst du. Und jetzt haben wir ihn ja wieder!«


  Frau Dr. Stern zwinkert Conni zu.


  Conni lächelt zaghaft. »Ist jetzt alles wieder gut?«


  Frau Dr. Stern nickt. »Aber ja, alles ist bestens! Um nicht zu sagen fantastisch! So ein Fund ist nämlich eine echte Sensation!«


  Conni holt tief Luft. Seit Wochen hat sie sich nicht mehr so leicht und glücklich gefühlt.


  Es dauert noch eine ganze Weile, bis der Velociraptor conniae im Museum zu sehen ist. Aber dann ist es so weit. Anna, Billi und Conni gehören mit zu den ersten Besuchern.


  »So sieht er also aus«, meint Anna andächtig. Conni nickt. Vor lauter Aufregung bekommt sie kein Wort heraus.


  [image: ]


  Billi geht einmal um Connis Saurier herum. »Puh, allein diese Krallen! Also, dem möchte ich nicht im Mondschein begegnen.«


  »Ich auch nicht!«, ruft Anna sofort.


  Billi baut sich vor Conni auf. »Na, was sagst du?«


  »Ich … äh …«


  »Dann sag ich dir mal was!« Billi pufft Conni in die Seite. »Also jetzt, wo du so eine dinomäßige Verstärkung hast, leg ich mich bestimmt nicht mehr mit dir an!«


  »Ach ja?« Conni knufft sie lachend zurück. »Na, das will ich auch stark hoffen!«


  [image: ]
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